
Jesus Christus das en der Welt

VON KONRAD RAISER

1eder einmal beginnt sıch der Ökumenische Rat der rchen auf eine
Vollversammlung vorzubereıten, dıe sechste se1it der Gründungsversamm -
lung in Amsterdam, 1948 Sie soll 1m Jahr 1983 in Vancouver/Kanada
ter dem ema „ JEesus T1SLUS das en der elt“ stattfinden. Als
der Zentralausschuß des Ökumenischen ates 1m August 1980 ach einer
mühsamen Debatte das ema der Vollversammlung festgelegt hatte, ahn-
ten ohl 1Ur wenige seiner Mitglieder, welc vielgestaltige Reaktionen und
Überlegungen diese Wahl auslösen würde. Dagegen Wal INan siıch sehr
ohl bewußt, da diese Formulierung des Ihemas eine Tradıtion VO  — 7We]l
früheren Vollversammlungen fortsetzte: Das ema der Vollversamm -
lung In Evanston 1954 hıeß „Christus, dıe offnung der elt“®, und s1e-
ben re später kam INal In eu-Delhı dem ema „ Jesus Chrı-
SLUS, das 1C der elt“ Es legt sich er nahe, dieser auffäl-
igen Kontinultät in der ematı der Vollversammlungen des Ökumeni-
schen ates eLIW. weıter nachzugehen

Überblickt INan dıie Ihemen der Vollversammlungen, fallen eine Re1-
he VO  — Gemeinsamkeiten auf Sıe nehmen bewußt auf Jesus Christus Be-
ZUg, sıe en dıe orm einer Affirmatıiıon und formulieren nıcht eın Pro-
blem; S1e enthalten, wenigstens implizıit, EeIW. WIe eıne „Zeitansage‘“‘, e1l-

Interpretation der jeweılligen Situation; eutlic ist schhelblic das Be-
mühen, sıch den Rahmen der bıblıschen Sprache en 1es gilt
auch für das ema der Vollversammlung in Vancouver. Die einzige
Ausnahme bildet das ema der Vollversammlung 1ın sterdam In
diıeser sıch durchhaltenden Eıgenart sind die Vollversammlungsthemen seıt
Evanston 1954 EeIW. w1e eine fortlaufende Auslegung der Basısforme
des Ökumenischen Rates als einer Gemeinschaft VO  — rchen; 39 die den
Herrn Jesus T1STIUS gemä der eiligen Schrift als Gott und Heiland be-
kennen und arum gemeinsam erIiullen trachten, WOZU sS1e berufen sınd,
ZUT Ehre ottes, des aters, des Sohnes un! des eilıgen Geılistes“.

Be1l ler Gleichartigkeıit der Grundelemente jedoch be1 näherem Zl
sehen sofort auf, dal3 die Ihemen keineswegs beıi en Vollversammlungen

Z



dıe gleiche gespielt en Vor em bel der inhaltlıchen Entfaltung
der TIhemen zeigen siıch große Unterschiede. In dem Maße, in dem dıie DIO-
grammatısche el des Ökumenischen Rates Bedeutung gewinnt, tre-
ten die TIThemen mıiıt ihrer Aussage In den intergrund. Dennoch bleiben sS1e
eın wichtiger Hınwels arau[l, INan ıIn der Jeweılıgen Sıtuation den
Schwerpunkt und die Herausforderung für das aktuelle Bekenntnis Je-
SUS Christus als Gott und Heiland gesehen hat

Für die Vollversammlung wurde unmiıttelbar ach dem Ende des
Zweıten We  rleges das ema gewählt „Die Unordnung der Welt und
Gottes Heılsplan“‘. Diese Formulıerung WaTlr sehr bewußt geschehen. Sle
nımmt nıcht 11UT die Impulse der ökumenischen Diskussion selt den dreißti-
CI Jahren auf, sondern s1e zielt VOI em auf den TUN! christlicher Ö:
NUuNng In einem Augenblick OcCcNster Gefahr un: Verwirrung 1Im en der
Menschheit ach den Worten des Vorsitzenden der vorbereitenden Oku-
menischen Studienkommıiss1on, enrYy Van Dusen, hatte der ÖOkumeni-
sche Rat mıt dieser Wahl eine oppelte Aufgabe übernommen: ET muß
die Unordnung der Welt VoN Gottes Heilsplan her erfassen suchen, da-
mıt die rchen der Welt eın richtiges Verständnis iıhrer Not und der na
und Tra ZU Finden des eges vermiıtteln können, der AdUus ihr heraus-

Und 61 muß die rtchen mıt erbarmungslosem Realısmus In
bringen, dalß S1e ihres Hıneinverflochtenseins In die Torheıt der Welt w1e
ihrer eigenen besonderen Unordnung innewerden, damıt S1e bereıt sınd,
VO ott dıe Wiıedergeburt und wahre Einheıit empfangen, die er für s1e
vorgesehen hatı ıe

Das ema wurde in vier Unterthemen entfaltet und mıt den vier aupt-
bereichen ökumenischer el verknüpft, Einheit der rche, Mis-
S10N und kırchliches Zeugn1s, gesellschaftlıche Ordnung und internationale
Beziıehungen. Für jedes der vier Sektionsthemen wurde In mehreren Kon-
sultationen zwischen 946 und 948 ein eigener Vorbereitungsband mıiıt the-
ologischen Aufsätzen zusammengestellt. Im Vergleich dieser eindrucks-
vollen und auch heute och wichtigen Vorarbeıt wıird den Berichten der
Vollversammlung eutliıch, daß dıe inhaltlıchen und theologischen Impulse
hınter der Au{fgabe zurücktraten, die Grundlagen der Gemeinscha der
rchen 1mM Ökumenischen Rat klären Als bleibendes Vermächtnıis hat
dıe Vollversammlung ihre Botschaft „An dıie Christenheit der elt“ hınter-
lassen. In ıhr verbinden sich Christusbekenntnis und ökumenische Zeıtan-
Sagc auf vollmächtige Weıse. „Wenn WIT auf T1SLTUS schauen, sehen WIT
die Welt, WI1Ie Ss1e ist nämlıch als seıine Welt, In dıe Er hineinkam und für
dıe Er ıIn den Tod Z1ngdie gleiche Rolle gespielt haben. Vor allem bei der inhaltlichen Entfaltung  der Themen zeigen sich große Unterschiede. In dem Maße, in dem die pro-  grammatische Arbeit des Ökumenischen Rates an Bedeutung gewinnt, tre-  ten die Themen mit ihrer Aussage in den Hintergrund. Dennoch bleiben sie  ein wichtiger Hinweis darauf, wo man in der jeweiligen Situation den  Schwerpunkt und die Herausforderung für das aktuelle Bekenntnis zu Je-  sus Christus als Gott und Heiland gesehen hat.  Für die erste Vollversammlung wurde unmittelbar nach dem Ende des  Zweiten Weltkrieges das Thema gewählt: „Die Unordnung der Welt und  Gottes Heilsplan‘‘. Diese Formulierung war sehr bewußt geschehen. Sie  nimmt nicht nur die Impulse der ökumenischen Diskussion seit den dreißi-  ger Jahren auf, sondern sie zielt vor allem auf den Grund christlicher Hoff-  nung in einem Augenblick höchster Gefahr und Verwirrung im Leben der  Menschheit. Nach den Worten des Vorsitzenden der vorbereitenden Öku-  menischen Studienkommission, Henry P. van Dusen, hatte der Ökumeni-  sche Rat mit dieser Wahl eine doppelte Aufgabe übernommen: „Er muß  die Unordnung der Welt von Gottes Heilsplan her zu erfassen suchen, da-  mit die Kirchen der Welt ein richtiges Verständnis ihrer Not und der Gnade  und Kraft zum Finden des Weges vermitteln können, der aus ihr heraus-  führt. Und er muß die Kirchen mit erbarmungslosem Realismus dahin  bringen, daß sie ihres Hineinverflochtenseins in die Torheit der Welt wie  ihrer eigenen besonderen Unordnung innewerden, damit sie bereit sind,  von Gott die Wiedergeburt und wahre Einheit zu empfangen, die er für sie  vorgesehen hat.““!  Das Thema wurde in vier Unterthemen entfaltet und mit den vier Haupt-  bereichen ökumenischer Arbeit verknüpft, d. h. Einheit der Kirche, Mis-  sion und kirchliches Zeugnis, gesellschaftliche Ordnung und internationale  Beziehungen. Für jedes der vier Sektionsthemen wurde in mehreren Kon-  sultationen zwischen 1946 und 1948 ein eigener Vorbereitungsband mit the-  ologischen Aufsätzen zusammengestellt. Im Vergleich zu dieser eindrucks-  vollen und auch heute noch wichtigen Vorarbeit wird an den Berichten der  Vollversammlung deutlich, daß die inhaltlichen und theologischen Impulse  hinter der Aufgabe zurücktraten, die Grundlagen der Gemeinschaft der  Kirchen im Ökumenischen Rat zu klären. Als bleibendes Vermächtnis hat  die Vollversammlung ihre Botschaft „An die Christenheit der Welt“ hinter-  lassen. In ihr verbinden sich Christusbekenntnis und ökumenische Zeitan-  sage auf vollmächtige Weise. „Wenn wir auf Christus schauen, sehen wir  die Welt, wie sie ist — nämlich als seine Welt, in die Er hineinkam und für  die Er in den Tod ging. ... Das letzte Gericht über die ganze menschliche  276Das letzte Gericht ber dıe menscnliche
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Geschichte und ber ede einzelne menschnhliche Tat ist das Gericht des
barmherzigen Chrıistus, und Ende der Geschichte steht der Trıumph se1-
1CSs Reiches. Da werden WIT ann voll verstehen, WwWI1Ie sehr Gott dıe Welt SC-
1e hatGeschichte und über jede einzelne menschliche Tat ist das Gericht des  barmherzigen Christus, und am Ende der Geschichte steht der Triumph sei-  nes Reiches. Da werden wir dann voll verstehen, wie sehr Gott die Welt ge-  liebt hat. ... Daß wir hier zusammenkamen, um den Ökumenischen Rat zu  schaffen, würde ein vergebliches Bemühen bleiben, wenn nicht die Chri-  stenmenschen allenthalben sich Christus, dem Haupt der Kirche, zu eigen  gäben. ... Es steht nicht in menschlicher Macht, Sünde und Tod von der  Erde zu verbannen, die Eine Heilige Kirche zu bauen, die Mächte des Sa-  tans zu überwinden; aber Gott kann es tun.“?  Damit ist bereits der Ton angeschlagen, der dann im Thema der zweiten  Vollversammlung von Evanston 1954 ausdrücklich zum Klingen kommt:  „Christus, die Hoffnung der Welt‘“. Unter dem Eindruck der zunehmen-  den internationalen Spannungen nach dem Ausbruch des Korea-Krieges  beschloß der Zentralausschuß in Toronto 1950, das Thema der Vollver-  sammlung müsse in einer „Welt voller falscher Hoffnungen, Furcht und  Verzweiflung‘“ den Glauben bezeugen und bekräftigen, „daß Jesus Chri-  stus der Herr die einzige Hoffnung für die Kirche wie für die Welt ist“.? Es  wurde eine Kommission von 25 namhaften Theologen gebildet, die in drei-  jähriger Arbeit einen Bericht zum Thema der Vollversammlung erarbeitete.  Im Mittelpunkt des Berichtes steht das Verständnis der Eschatologie, die  Spannung zwischen der Hoffnung auf das Bestehen im Gericht Gottes und  der Hoffnung auf das Kommen des Reiches Gottes, auf die Verwandlung  der Welt.  Nie wieder ist ein Vollversammlungsthema so sorgfältig theologisch vor-  bereitet worden wie das von Evanston; und nie wieder seither ist die Span-  nung im Christusbekenntnis zwischen Kreuz und Auferstehung so ernst ge-  nommen worden. Christliche Hoffnung gründet in der Tat Gottes, der Je-  sus Christus von den Toten auferweckt hat. Aber das Bekenntnis der Hoff-  nung steht unter dem Zeichen des Kreuzes. „Am Kreuz verdammte Gott  die Welt, die sich von Ihm abwendet und Ihn haßt. ... Am gleichen Kreuz  nahm Gott die Welt an und enthüllte seine ganze Liebe zu ihr... So steht an  der Grenze alles Lebens der Eine, der beides ist, Richter und Heiland.“*  Die Vollversammlung diskutierte diesen Bericht in 15 Arbeitsgruppen.  Dabei traten scharfe theologische Gegensätze zu Tage, wie auch bereits in  den Gesprächen des vorbereitenden Ausschusses. Man vermißte den Ton  „freudiger Gewißheit und strahlender Erwartung, der eine Aussage über  die christliche Hoffnung auszeichnen sollte“, und sah gewisse Lücken in  dem Bericht, denen dann die Botschaft der Vollversammlung wenigstens  z. T. Rechnung trug: „Das gegenwärtige Werk des Heiligen Geistes in Kir-  277Daß WIT jer zusammenkamen, den Ökumenischen Rat
Schaffen, würde eın vergebliches Bemühen bleıben, WenNnn nıcht dıe hrı-
stenmenschen allenthalben sich Christus, dem aup der rche, eigen
gäben Es steht nıcht in menschlicher ac Uun! und Tod VO  —; der
Erde verbannen, die ıne Heılige Kırche bauen, die ächte des Sa-
tans überwinden; aber Gott kann 6S tun.“*

Damıt ist bereıts der Ion angeschlagen, der ann 1m ema der zweıten
Vollversammlung VO Evanston 1954 ausdrücklich ZU Klıngen kommt
„Christus, dıe offnung der elt‘ nter dem INnAruCcC der zunehmen-
den internationalen Spannungen ach dem USDTruC des Korea-Krieges
eschlio der Zentralausschu in JToronto 1950, das ema der Vollver-
sammlung musse In einer „ Welt voller alscher Hoffnungen, Furcht und
Verzweiflung “ den Glauben bezeugen und bekräftigen, „daß Jesus Hrı
STUS der Herr dıe einzige offnung für die TC WI1e für dıe Welt ist** > Es
wurde eine Kommıissıon VO  — 25 namhaften ITheologen gebildet, dıe ın Trel-
Jährigerel einen Bericht ZU ema der Vollversammlung erarbeitete.
Im Mittelpunkt des Berichtes steht das Verständnis der Eschatologıie, dıe
pannung zwıischen der offnung auf das Bestehen 1m Gericht Gottes und
der offnung auf das ommen des Reiches ottes, auf dıe Verwandlung
der Welt

Nıe wleder ist eın Vollversammlungsthema sorgfältig theologisc VOTI-

bereıtet worden w1e das Von Evanston; und nıe wleder seither ist dıie Span-
Nung 1mM Christusbekenntnis zwıschen Kreuz und Auferstehung TN.: BC-
NOINMEN worden. Christliche offnung gründet In der Tat Gottes, der Je-
SUuS Christus VO den 1oten auferweckt hat ber das Bekenntnis der Off-
NUNng steht dem Zeichen des Kreuzes. „Am Kreuz verdammte ott
die Welt, die sıch VO  — Ihm abwende und Ihn haßtGeschichte und über jede einzelne menschliche Tat ist das Gericht des  barmherzigen Christus, und am Ende der Geschichte steht der Triumph sei-  nes Reiches. Da werden wir dann voll verstehen, wie sehr Gott die Welt ge-  liebt hat. ... Daß wir hier zusammenkamen, um den Ökumenischen Rat zu  schaffen, würde ein vergebliches Bemühen bleiben, wenn nicht die Chri-  stenmenschen allenthalben sich Christus, dem Haupt der Kirche, zu eigen  gäben. ... Es steht nicht in menschlicher Macht, Sünde und Tod von der  Erde zu verbannen, die Eine Heilige Kirche zu bauen, die Mächte des Sa-  tans zu überwinden; aber Gott kann es tun.“?  Damit ist bereits der Ton angeschlagen, der dann im Thema der zweiten  Vollversammlung von Evanston 1954 ausdrücklich zum Klingen kommt:  „Christus, die Hoffnung der Welt‘“. Unter dem Eindruck der zunehmen-  den internationalen Spannungen nach dem Ausbruch des Korea-Krieges  beschloß der Zentralausschuß in Toronto 1950, das Thema der Vollver-  sammlung müsse in einer „Welt voller falscher Hoffnungen, Furcht und  Verzweiflung‘“ den Glauben bezeugen und bekräftigen, „daß Jesus Chri-  stus der Herr die einzige Hoffnung für die Kirche wie für die Welt ist“.? Es  wurde eine Kommission von 25 namhaften Theologen gebildet, die in drei-  jähriger Arbeit einen Bericht zum Thema der Vollversammlung erarbeitete.  Im Mittelpunkt des Berichtes steht das Verständnis der Eschatologie, die  Spannung zwischen der Hoffnung auf das Bestehen im Gericht Gottes und  der Hoffnung auf das Kommen des Reiches Gottes, auf die Verwandlung  der Welt.  Nie wieder ist ein Vollversammlungsthema so sorgfältig theologisch vor-  bereitet worden wie das von Evanston; und nie wieder seither ist die Span-  nung im Christusbekenntnis zwischen Kreuz und Auferstehung so ernst ge-  nommen worden. Christliche Hoffnung gründet in der Tat Gottes, der Je-  sus Christus von den Toten auferweckt hat. Aber das Bekenntnis der Hoff-  nung steht unter dem Zeichen des Kreuzes. „Am Kreuz verdammte Gott  die Welt, die sich von Ihm abwendet und Ihn haßt. ... Am gleichen Kreuz  nahm Gott die Welt an und enthüllte seine ganze Liebe zu ihr... So steht an  der Grenze alles Lebens der Eine, der beides ist, Richter und Heiland.“*  Die Vollversammlung diskutierte diesen Bericht in 15 Arbeitsgruppen.  Dabei traten scharfe theologische Gegensätze zu Tage, wie auch bereits in  den Gesprächen des vorbereitenden Ausschusses. Man vermißte den Ton  „freudiger Gewißheit und strahlender Erwartung, der eine Aussage über  die christliche Hoffnung auszeichnen sollte“, und sah gewisse Lücken in  dem Bericht, denen dann die Botschaft der Vollversammlung wenigstens  z. T. Rechnung trug: „Das gegenwärtige Werk des Heiligen Geistes in Kir-  277gleichen Kreuz
ahm ott die Welt und enthüllte seine 1e ihr So steht
der Grenze les Lebens der Eıne, der beıides ist, chter und Heıland.‘‘*

Die Vollversammlung diskutierte diesen Bericht in 15 eitsgruppen
€l traten charfe theologische Gegensätze JTage, w1e auch bereıts in
den Gesprächen des vorbereitenden Ausschusses. Man vermiıßte den Ion
„Ireudiger Gewißheit und strahlender Erwartung, der eine Aussage ber
dıe chrıstliıche offnung auszeichnen sollte  “  9 und sah gewIlsse Lücken ın
dem Bericht, denen annn dıe Botschaft der Vollversammlung wenigstens

echnung trug „Das gegenwärtige Werk des eılıgen Geilstes 1n Kır-
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che und Welt; der ausdrückliche 1Inwels auf ‚Zeichen der offnung‘; die
Anl  NC Behandlung des Themas der Schöpfung und der kosmischen
rlösung

Damıt ist wıederum die Brücke geschlagen ZU[r drıtten Vollversammlung,
die 1961 in eu-Delhı dem ema „Jesus Christus, das 1C der
elt“ zusammentrat. Im Unterschie: den beıden ersten Vollversamm -
lJungen wurde be1 der Vorbereıtung e1in Weg beschritten. Das OrDe-
reitungsheit, das In ber 100.000 Exemplaren 1ın den verschiıedensten Spra-
chen verbreıtet wurde, sucht VOI em das espräc mıt den einfachen
ledern der Gemeinde and des bıblıschen Zeugnisses. uch die Fin-
führung in das ema auf der Vollversammlung selbst hat in erster Linie
pastoralen Charakter Das ema wurde eher einem Rahmen, der dem
besonderen Kontext ndiens entsprach und innerhalb dessen die Vollver-
sammlung ihre weitreichenden Beschlüsse Erweılterung der Basısfor-
mel, Vereinigung des Internationalen Missionsrates mıt dem Okumeni-
schen Rat, uIiInahme der osteuropälischen orthodoxen rchen und einer
größeren Zahl VO  — afrıkanıschen und asıatıschen rchen 1n den ÖRK und
Zustimmung Formuliıerung ber dıe „Einheıit, die WIT suchen“. Unter
den auf der Vollversammlung gehaltenen Vorträgen wirkten VOT em ZWEe]
nach, die el 1Ur indırekt In Beziehung ZU Hauptthema standen, aiur
aber stärker das christologische Motiv aufnahmen, nämlıch das Eın-
Jeıtungsreferat VO  a Sıttler Z Sektion „Zur Einheit berufen‘“‘‘, in dem
CI eın Verständnis der Eıinheıiıt derFauf Tun einer kosmiıschen hrı-
stologie entwickelte, und der Vortrag VO  a Nıssıioti1s ber „Zeugn1s und
Dienst der orthodoxen Christenheit für die Eine, ungeteilte rche  .

Miıt der Erweıiterung des Ökumenischen ates in eu-Delhi egann eine
ase programmatischer Vertiefung und Ausweıitung 1in der el des
Ökumenischen Rates So stand dıe vlierte Vollversammlung in Uppsala
968 ganz 1im Zeichen dieses umfassenderen Verständnisses der Öökumen!i-
schen Aufgabe, WwWI1e 65 sich in den Themen und den Berichten der sechs Sek-
tiıonen nıederschlug. Demgegenüber trat das Hauptthema: „Siehe; ich
che les neu  D sowohl in der Vorbereitung WwW1e 1m Ablauf der Vollversamm-
Jung eutlic in den intergrund. Die vorbereıtenden Bıbelarbeıiten entfal-
ten die Dimension der Erneuerung des Menschen und der Welt In der 1blı-
schen Verheißung. ber erst die sprache ZU Hauptthema VO  z Metro-
polı gnatı1os Hazım VO  — Latakıa geht auf die Herausforderung ein, der
sıch dıe Vollversammlung aussetzte, indem Ss1e sıch in einer Sıtuation LEVO-
lutionärer mbruüuche mıt ihrem Christusbekenntnis auf eın Wort des Auf-
erstandenen berıiıef „Siehe, ich mache es neu  “
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Es das er Mal, daß eın orthodoxer eologe den Vortrag ZU

Hauptthema einer Vollversammlung 1e Gleich ang stellt fest
„ Wır fassen diesen Satz nıcht als bloßes Studien- und tionsprogramm
auf. Das würde uns in die Sackgasse der etabliıerten Ordnungen und der Re-
volutionen ühren ZU Moralısıiıeren. Neın, ‚ich mache es neu ist eın
Programm, sondern eın Ereigni1s das einz1ige Ereign1s in der Geschichte
Hımmel und Erde vergehen, das el jedes Dıng seiner Zeıt; das Wort
des lebendigen Gottes, das el das Ereign1s des euen; vergeht nıcht.‘“®
Dieses streng 1D11SC entfaltete und ganz der „verborgenen aCc der
Auferstehung‘“ ausgerichtete Verständnis des Neuen findet ZWar eın geWIS-
SCS Echo in den Sektionsberichten; aber die eigentliche Herausforderung,
dıie dieser Vortrag 1m 1C auf das Christusbekenntnis des Ökumenischen
Rates arste. wurde VO  —_ der Vollversammlung aum aufgenommen.

Zu einem ähnlıchen rgebnis elangt INan auch be1 der rage ach dem
Ort des Hauptthemas be1l der etzten der bisherigen Vollversammlungen in
Nairobi 1975 In Kontinultät rüheren Themen formulıerte man wieder-

christologisch „‚ Jesus Christus befreıit und Eint““. aber 1mM Vordergrun
des Interesses standen die Motive VO  — Befreiung und Gemeiinschaft. Dar-
auf konzentrierten sich die vorbereıtenden Bıbelarbeıten, dıe auch während
der Vollversammlung In vielen kleinen Gruppen weıtergeführt wurden.
ber eine inhaltlıche Auseinandersetzung mıt dem Hauptthema 1e auch
ler dem Eınführungsvortrag VO  — cAfee Brown vorbenalten ort
wIird TEINC dıe christologische rage „Wer ist dieser Jesus rıstus, der
befreıit und eint?“*‘ ausdrücklich ZU ema emacht. Es geht das Be-
kenntniıs Jesus Christus heute in der pannung zwıschen den verschiede-
Nen Antworten, dıe Menschen unterschiedlicher Sprache, Kultur, Tadı-
tion und Geschichte auf dıe rage Jesus geben Wer sagt enn ihr, daß ich
se1? Können WIT Jesus T1SLIUS als den Befreilier und als Eıniger bekennen,
ohne ihn zugleıc. als den Entzweiler erkennen?

In unterschiedlicher Weise sind alle Vollversammlungsthemen eın Ver-
such, das Bekenntnis Jesus Christus und dıe aktuelle Zeiıtansage mıiıtein-
ander verbinden. €]1 äßt siıch jedoch die Tendenz beobachten, daß
sıch der zweiıte Pol des TIhemas verselbständigt. Die thematische Dıiıskus-
S10N konzentriert sich auf dıe offnung, das IC das Ereign1s des Neuen,
auf Befreiung und Gemeininschaft als Horizont christlichen Zeugnisses.
Demgegenüber wird 1UT selten darüber reflektiert, Wäas 6S eigentlich edeu-
LE, daß die „Zeılıtansage“ in der orm des Christusbekenntnisses geschieht.
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11
Das ema der sechsten Vollversammlung eSsus Christus das Le-

ben der elt“ nımmt ausdrücklich die christologische Konzentration der
früheren Themen auf ber das ema nthält einen umfassenden An-

spruch, daß 65 mehr als Je dıe Rückfragen auslösen muß Was el das’”?
un:! Wie geschieht das” Dieses Fragen lassen sıch nıcht dadurch beantwor-
ten; dal3 mMan entfaltet, Was das Alte und das Neue Testament en
verstehen. uch eine biblisch-theologische Auseinandersetzung mıt den
modernen Formen des Vıitalısmus der der Lebensphilosophie VO Bergson
bıs eilhar: de Chardın würde wichtig s1e ist dem Anspruch des
Themas nıcht gerecht. Schließlic spricht das ema auch nıcht VO 11SC-

rTem en 1n Christus eine gewWl verständlıche, pastoral-ethische Eng-
führung des Ihemas 1elmenhr geht 6S den Anspruch, das Bekenntnis,
daß eSUSs T1STUS das en der Welt ist Br selbst erhebt dıesen AnN-
spruch SIch bin dıie uferstehung und das en  66 (Joh und „Ich
bın der Weg, die anrneı und das en  06 (Joh 14,6) Was WITr,
WEeNN WIT diese Selbstaussage uUunNseIcs errn aufnehmen?

Die Entfaltung dieses Ihemas muß einer erneu Verständigung ber
den Ort des Christusbekenntnisses in der ökumenischen EWeEZU: führen
Die Basisformel spricht VO EeSUSs T1STUS „als ott und Heiland*‘ Die
frühen Diskussionen ZU Verständnıis dieser Formel zeigen zwelerle!1: (1)
Die bewußte Absıcht, dıe altkirchliıchen Symbole, besonders das Nicäni-
sche Glaubensbekenntnıis, der Intention ach aufzunehmen; (2) Das Fest-
halten triniıtarıschen Verständnis derel Jesu Christiı und zugleıc.
dıie Anerkennung seiner vollen Menschlic  eıt, seiner Inkarnatıon. Eın
derer Akzent findet siıch in dem programmatiıschen und viel zıt1erten Satz
der Botschaft der Konferenz VO  — Stockholm 1925 Je näher WIT dem B
kreuzıigten Chrıistus kommen, näher kommen WIT einander... nter
dem Kreuze Jesu Christiı strecken WIT einander die an! entgegen...“” In
dieser pannung einer Christologie der Inkarnatıon und einer Christologıie
des Kreuzes, eiıner Christologie „VoNn ben  c und einer Christologie „VoNn
unten“ spiege sich die Geschichte des Christusbekenntnisses se1lt dem
Neuen Testament und der Alten IC Die pannung sıch fort In der
Geschichte der B und der konfessionellen Ausprägungen der christlı-
chen tTe Sıe taucht unvermeıidlıch wleder auf in der ökumenischen Be-

WECLUNg, als die Kırchen beginnen, ber Jesus T1SLUS als rsprung und
Zeichen ihrer Einheit nachzudenken.

pannung el nıcht Gegensatz, Alternatıve. Die beiden Pole 1mM Chr1-
stusbekenntn1s gehören unlösbar ZUSamIMMell Häufig wIird dıe pannung als
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solche gal nıcht wahrgenommen, sondern in die heilsgeschichtliche Ol=-
SC VO  — Inkarnation, Kreuz und Auferstehung Jesu Christı aufgelöst. Diese
Abf{folge zielt auf die Auferstehung als dem zentralen Bezugspunkt des
Christusbekenntnisses. ber 65 chälen sıch bereits 1m Neuen lestament
Z7WEeI Deutungen der Auferstehung heraus: Paulus versteht dıe ulerste-
hung VO Kreuz her; Johannes bezieht die Auferstehung als die rhöhung
des Menschensohnes auf seine Inkarnatıon. ewl gılt für el Deutun-
SCH, daß Inkarnatıon, Kreuz und uferstehung zusammengehalten werden
mussen €e1:| stehen in der Auseinandersetzung mıt den Tendenzen e1-
NeTI einseltigen Reduktion 1m palästinensischen W1e 1im hellenistischen AT1-
tentum ber die Zuordnung der Elemente 1m Christusbekenntnis bleibt
1n sıch spannungsvo

Hınter der exegetischen rage wird 1er bereıts das ökumenische Pro-
blem sichtbar. Die reformatorische Theologıe hat selt Luther dıe paulın1-
sche theologıa CTUCIS ZUTr Mıtte des Neuen Testaments, ZU Kriıterium er
Theologie rhoben Sie hat sıch als 181 jedes Auferstehungsenthu-
S1aSsmus, jedes chrıstlichen rıumphalısmus, jeder Theologıie der errlich-
keıit verstanden. (Gjottes geglaubte Gegenwart ist gerade nıcht e1ın Datum
der menschlichen Erfahrung; S1e bleibt verborgen dem Gegenteil,
dem Leıden und Sterben Jesu Christ1]ı Kreuz. Nur als der Gekreuzigte ist
Gott 1ın unserert Welt gegenwärtig; 1Ur ist OI auch das en der Welt
Wiırd das entscheiıdende Heıilsereignis in der Rechtfertigung des gottlosen
Sünders gesehen, wird damıt die bleibende Unterscheidung VO  — Gott
und ensch unterstrichen. Die Grundsünde des Menschen 1eg ja gerade
darın, daß SE sein ll „wle ott‘“ irgends ist dieser Einspruch der refior-
matorischen Theologıie eın triumphalistisches Mißverständnis der
Vollversammlungsthemen deutlicher formuliert worden als uUurc
Schlink in seinem Vortrag ZU Hauptthema VO Evanston.

Demgegenüber ebt die östlıche TIradıtion der TC Adaus der Affırmatıon
des menschgewordenen und auferstandenen Christus. Hr lebt; CE hat den
Tod endgültig überwunden, und darum en auch WIT Als der lebenspen-
en Gelst ist ST gegenwärtig ın der Welt Das entscheidende Heilsereignis
ist er nıcht die Rechtfertigung des Sünders, sondern dıe Urc den Geilst
vermuiıttelte el  abe 9 unvergänglichen eben, das Schauen Got-
teSs, die „Vergottung“ des Menschen und die Transfiguration der Welt Eın
eindrucksvolles eisplie. dieser Tradıtion des Christusbekenntnisses War der
Vortrag VO  — Metropolıit Ignatıos in Uppsala, und 6S verwundert niıcht, daß
das ema der kommenden Vollversammlung mıt seiner Affırmation des
Lebens auf besonders starke orthodoxe Zustimmung gestoßen ist
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Diese 1er 1Ur angedeutete pannung, die sich Urc alle Phasen der
christliıchen Lehrentwicklung und Bekenntnisbildung 1INAUTC beobachten
Jäßt, findet auch in der theologischen Diskussion 1im Okumenischen Rat
der rchen ihren Niederschlag Dies gılt VOI em für das espräc ber
dıe Einheıit der rche, aber nıcht weniıger für dıie missionstheologischen
Überlegungen. Meist bleibt die pannung jedoch unausgeitiragen und Aau-
Bert sich UT 1n der Erinnerung daran, daß auch der rhöhte Herr der Kır
che immer der Gekreuzigte bleıbt, während dıe dominante Posıtion eher el-
I1Cc  3 heilsgeschichtlichen Universalısmus zuneılgt, der VO  — den otiven der
Inkarnatıon und der uferstehung bestimmt ist Das ın der Vorbereıtun
auf die Vollversammlung VO  — Evanston begonnene theologısche espräch,
das sich 1mM 1CcC auf das Verständnis der Eschatologie ausdrücklich der
pannung zwischen Kreuz und Auferstehung 1mM Christusbekenntnis stellte,
hat keine rechte Fortsetzung gefunden Die gerade 1n den etzten Jahren
LICUu aufgebrochene rage ach Kontinuiltät und Diskontinultät zwischen
menschlicher Geschichte und e1ic Gottes, zwischen irdıschem en und
ew1gem eben, zwıischen Schöpfung und Schöpfung, zwıschen dem
Wohl und dem eıl des Menschen verweist zurück auf dıe Grundfrage
ach der Kontinultät der Diskontinultät zwıischen TeuzZz und uferste-
hung 1bt C5S, auf TUnN! der Menschwerdung ottes in Jesus Christus, e1l-

Kontinuität zwischen Kreuz und uferstehung? der 1st die Auferste-
hung Zeichen eines adıkal anderen und andelns ottes, das VOI

der Vollendung immer dem Wıderspruc des Kreuzes verborgen
bleibt?

Wo immer diese Fragen alternativ geste. werden, WIe 65 in den ZUSC-
spıtzten ökumeniıschen eDatten der etzten re äufiger der Fall Wal, da
wıird die 1m neutestamentlichen Christusbekenntnis angelegte pannung
nıcht mehr ausgehalten, sondern in eın Entweder der aufgelöst Die e1n-
seitige etonung der Diskontinultät nımmt dem Bekenntnis ZUI

Menschwerdung (Cjottes in Jesus Christus se1ın Gewicht; die einselitige Beto-
NUuNg der Kontinuität ZUT Verharmlosung des Kreuzes als Zeichen des
Kampfes ottes mıt den Mächten der un! und des Bösen und seiner Sol1-
darıtät mıiıt den Leidenden Demgegenüber muß es darauf ankommen,
dıe beiden Dimensionen zusammenzuhalten als aufeinander bezogene We!1-
sCH der Beschreibung des andelns ottes ın eSsSus Christus. Diese 1NSI1IC
mu sıch 1ın der Entfaltung des TIThemas EeSUus Christus das en der
Welt NCUu bewähren
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Vom „Leben der elt“ sprechen ist keine bıblısche Redewelilse. och
weniger ist 6S eine Formulierung der Alltagssprache. Andererseıts gehören
sowohl „Leben“ W1e „Welt“ den geläufigsten Worten in den meılsten
prachen Wıe verstehen Menschen, denen das bıblısche Zeugni1s 1Ur

(noch) weni1g Vertirau oder gallz Trem Ist, diese Formulierung? Onnen s1e
ihr einen Sınn abgewinnen?

Die Antwort wıird sicherlich eprägt seın Von den verschlıedenen Sprach-
und Kulturtradıitionen. Es Mag prachen geben, In denen 6S keine äquiva-
lente Übersetzung für das ema der Vollversammlung g1bt en und
Welt sSınd abstrakte Kollektivbegriffe. Lassen s1e sıch wiedergeben In Spra-
chen und Kulturen, die der in konkreten auien denken? In
unterschiedlichen historisch-sozialen Kontexten werden en und Welt
mıiıt unterschiedlichem Inhalt und ınn gefüllt Die beginnende Vorbereıl-
tung auf die Vollversammlung wıird Erfahrungen und hermeneutische Eın-
sichten Tage fördern, dıe bel der Entfaltung des TIhemas berücksichtigt
werden ollten

Irotz der begrenzten Übertragbarkeit INa c nützlich se1n, dem alltäglı-
chen Verständnis VON en un Welt och eın weni1g nachzugehen In be1-
den Fällen stoßen WIT auf die Beobachtung, daß 65 wenigstens eine doppel-
te Bedeutungsebene g1bt Da ist einerseıts dıe objektive, gleichsam natur-
wissenschaftliche Bedeutung VO  — en 1m Sınn der physıschen Prozesse,
der bewegten aterıe; egenbegrif: des Lebens ist ann der Tod als Ende
der physıschen Existenz. Ebenso spricht INan VO  — der Welt als dem Inbe-
gr1 es sinnlıch Erfaßbaren Die Umgangssprache hat jedoch in beiden
Fällen eine zweıte, sozlale und geschichtlich Bedeutungsebene aufbe-
wahrt Hıer ist en ein qualitativer Begrifft; en ist ann erfüllt Hrc
die Erfahrung VO  —; Sınn, Zukunfit, offnung, Gemeinscha mıt anderen,
1m Gegensatz Sinnlosigkeit, Eingeschränktsein, Dahıinvegetieren. uch
1m Verständnis VO  —; Welt egegnen WIT dieser zweıten Bedeutungs  ene
Welt als Menschenwelt, als die Einheit VO  —; Natur und Geschichte, als Ge-
ec sozlaler Beziehungen oder infach als Menschheit

Die Unterscheidung dieser beiden Bedeutungsebenen äßt sıch natürliıch
1Ur mıiıt Einschränkungen vornehmen. Sie gehen ineinander ber. ere
Bedeutungen, w1ıe das philosophisch-ontologische Verständnis VO  —
en und Welt kommen hınzu. Ks wird jedoch wichtig sein be]l der Entfal-
tung des Themas, daß INan sich der verschliedenen Ebenen bewußt ist und

erkennen g1bt, auf welcher Sprachebene INan sich bewegt. In diesem Zu-
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sammenhang sollte ann auch der bıblısche Sprachgebrauch untersucht
werden, der dem heutigen umgangssprachlichen Verständnis ahe sein
scheıint. uch die spricht VO  — der Welt In erster Linıe als der Men-
schenwelt und VO  —; en 1mM qualıitativen, zeitlich-sozıalen Sinn. TENC ist
dieses Verständnis des Lebens und der Welt, sehr esS sıch 1m Umkreıs des
alltäglıch Erfahrbaren und nıcht der objektiven Beschreibung der der phi-
losophischen Wesensaussage bewegt, entscheıidend dadurch epräagt, dal3
en und Welt In unmiıttelbare und unlösbare Bezıehung ott gebrac.
werden. Er ist dıe Quelle des Lebens und der chöpfer der Welt enschlıiı-
ches en 1st eine abe VOIN Gott, und CT ist der Herr der Welt en ist
geradezu eın Gottesprädıikat ott ist eben, und 11UT In der Beziehung auf
ott g1ibt 6S dıe des Lebens Und dıe Welt ist nıcht 11UT dıe Schöpfung
Gottes; S1e hat eine Geschichte mıt Gott

Diese 1er 11UT urz in Erinnerung gerufenen Elemente des bıblıschen
Denkens 1m Alten und euen Jestament müßten SCHAUCI entfaltet werden.
Sie SInd der intergrund für das Verständnis des Vollversammlungs-
themas: Jesus T1ISLUS das en der Welt Dies ist keine Tatsachenaus-
Sapc, sondern eın Bekenntnıis; keıine distanzıierte Feststellung, sondern eın
engaglertes Zeugn1i1s VO  —; Menschen, dıe 1n Jesus Christus den „lebendigen
o und den Herrn der Welt erkannt en Eın olches Bekenntnis
nımmt diejenigen, die 6S ablegen, in Anspruch; s1e sınd der Welt den Be-
WeIls des Geilstes und der Tra schuldig Sie mussen bereıt se1n, ihr Be-
kenntnis verantworten 1mM 0g mıt Menschen unterschiedlicher relig1-
Oser oder weltanschaulıcher Überzeugung ebenso Ww1e mıiıt denen, diıe VOoO

en und der Welt auf dem Hıntergrun naturwiıissenschaftlicher HKr-
kenntnisse reden. €e1 geht 6S nıcht dıe Erläuterung der Verteıldi-
guNg der biblischen 1C des Lebens oder der Welt, sondern die Ver-
antwortiung des gegenwärtigen Bekenntnisses Gott In Jesus T1SLUS als
dem en der Welt Im Unterschie ZU ema der Vollversammlung In
eu-Delh1 Jesus Chrıistus, das 1C. der Welt, bleibt dieser Anspruch Aaus-

schheBblıc auf Jesus TISLUS bezogen keıiner Stelle In der wıird
VON der Gemeıinde, VO olk Gottes gesagt Ihr se1d das en der
Das ema ist Christusbekenntnis 1m Sinn.

Jesus T1STUS als das en der Welt bekennen el also nıicht, seine
Predigt und Tre VO  — der Bestimmung des Lebens und der Welt ANZUeCT-

kennen. 1eilmenr wird 1er ein Gottesprädikat auf Jesus Christus übertra-
gCH, 1€eSs gılt ebenso für das Grundbekenntnis: Jesus Christus ist der Herr.
In ıihm, wird bekannt, ist Gott, der chöpfer und rnalter es Lebens
und der Welt 1in menschliches en eingegangen Gott mıt uns, der
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wige In uUuNnseIert Zeıit, der ungeschaffene Teıl der geschaffenen Welt, das
en dort, der Tod regiert! So bekennen 65 die großen Christushym-
NenN des Neuen Jestaments, hat 6S dıe Alte Kırche In ihren ymbolen be-
kannt und mıiıt ihr dıe TC UT alle Jahrhunderte Jesus Christus als
das en der Welt bekennen, das el heute VO Geheimnis der In-
karnatiıon sprechen. Das ema nötigt dazu, VO  — auf das Zeug-
N1S der Väter der Alten FC VO  — Tenaus bıs Athanasıus hören. Ihr
Christusbekenntnis War zentral eın Bekenntnis ZUI Menschwerdung ottes
in Jesus T1SLUS Gott wurde ensch, damıt WIT teilhaben dem, Was

ist, seinem en en findet seine r  ung In der ewigen chau, iın
der Gegenwart Gottes.

Stärker als die Tradition der Alten IC wird ein gegenwärtiges Be-
kenntnis ZUT Menschwerdung Gottes seine Selbsthingabe und Soliıdarıtät
mıt denen betonen, denen das elementaree auf en streıitig emacht
wird, für dıe en AaUus Leıden, Hunger, Unterdrückung, Entfremdung be-
steht Die Menschwerdung Gottes findet ihre letzte Bestätigung Kreuz
Jesu In diıesem, AaUus der Welt hinausgedrängten, ohnmächtigen und gOtL-
verlassenen Menschen wIird Gott selber als das en der Welt erkannt.

Jesus T1ISTUS ist das en der Welt als der Menschgewordene un
Auferstandene. Kr hat den Tod überwunden und eın en Aalls 1C
gebrac Br wiıird als der führer des Lebens, als der rstling VO  — den To0-
ten bekannt Seine Auferstehung ist der Beginn einer Welt Die Auf-
erstehung bleibt 1m Sınn JTat Gottes, eine eCHEe Schöpfung. Im
Auferstandenen wird ott bekannt als der, der dıe Toten lebendig macht
und das, Was nıcht lst, 1INs Daseın ruft

Wiıie geschıieht das, daß der Auferstandene Jesus Christus PAAT Quelle des
Lebens der Welt wird? Die Antwort des euen Testaments un: der Be-
kenntnisse der T verwelst auf den Gelst Gottes, der lebendig macht
Das ema der Vollversammlung nötigt er dazu, das Christusbekennt-
N1Is trinıtarısch entfalten, VO  — der lebenschaffenden Gegenwart ottes
1m Gelst sprechen. ahres en ist eine Frucht des Gelstes Gottes.

ber der Auferstandene und Z Herrn der Welt eingesetzte Christus
bleibt der Gekreuzigte. Das Kreuz Jesu ist nıcht 1U der Weg ZUT Auferste-
hung, sondern gerade 1m IC der uferstehung wird esS ZU Zeichen des
Gerichtes Gottes ber die Uun! und die VOIl ıhm abgefallene Welt Die
uferstehung ist ottes lat und das CueE en alleın eine in der na
Gottes begründete abe Das Kreuz ist das Zeichen der Diskontinultät ZWI1-
schen dem en hne ott und dem en 1ın der Gegenwart Got-
tes uUurc den Geilist So en VOTLI em die Väter der Reformation 1mM An-
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schluß Paulus und Augustıin ihr Christusbekenntnis verstanden. Das Be-
kenntnis Jesus Christus als dem en der Welt darf eın ıllıges Be-
kenntnis se1n; 6S mu ß zugleıc ein Bekenntnis der Schuld und der Buße
se1n. Das VOoN ott in T1SLUS geschenkte Cu«c en ist och verborgen

dem Wiıderspruch des Kreuzes. ber stärker als die Tradıtion der
formatorischen rchen werden WIT heute das Kreuz als Zeichen des Kamp-
fes und des Sieges Gottes ber die ächte des Bösen un! der paltung be-
kennen müUussen, als Manıifestation der aCcC der 1e gegenüber dem
ıllen ZUT ac als dıe ufhebung des tödlıchen Gesetzes der Starken
un als Quelle der Befreiung ZU en

Das Bekenntnis Jesus Christus als dem en der Welt darf nıcht bel
der rechten re ber das wahre en stehenbleiben Es muß immer NEeEUu

ZUI Begegnung mıiıt dem ühren, der selber WaTr und gelebt hat, Was Von ıhm
bekannt wird. Er ist das en der Welt, weıl Urc dıe Begegnung mıt ıhm
Menschen einem en befreit werden: Ss1e werden eheılt, WCCI-

den sehend, VONl bösen Mächten befreıt, in an gesetzt, AQaUus eigener Kraft
auirec gehen, S1e werden gespeılst und ihr urs wird gestillt, Ss1e WCI -

den in ihr ec eingesetzt und ANSCHOINMEN hne Vorbedingung. Das
eICc Gottes, das R verkündigt, gewinnt in der Begegnung mıt iıhm schon
Jetzt Gestalt; selne eichnısse sınd Bıldworte des Lebens, das Menschen In
der Gemeinscha mıiıt ihm rfahren Das Vollversammlungsthema ordert
azu auf, Bekenntnis übersetzen 1n das gegenwärtige, lebendige
Zeugnıis VO  —; der Begegnung mıiıt dem, der en ist und chafft für die

Welt

Das ema „Jesus T1ISLUS das en der elt“ in das Zen-
irum des biblıschen Christusbekenntnisses hınein und nötigt die 1im Oku-
meniıschen Rat zusammengeschlossenen Kirchen dazu, sich VO

Rechenscha ber die Grundlage ihrer Gemeimninschaft geben Es könnte
s1e einer wechselseıitigen Überprüfung und Neu-Rezeption VO Lehrent-
Sscheı1dungen ren und die Einheit 1mM Bekenntnis des auDbDens bestär-
ken

ber alle Vollversammlungsthemen zugleıic der Versuch einer
kritischen und ermutigenden „Zeıtansage“ in der Oorm des Christusbe-
kenntnisses. S1ie en  gen dem Versuch, bekennen und bezeugen,
Was 1m 1C des Evangelıums VO  — Jesus Christus der eıt ist Inwiefern
gilt das auch für das ema VO Vancouver? Was nÖötigt Christen und Kır-
chen heute dem Bekenntnis: Jesus TISLUS das en der Die
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ökumenische ewegung hat einer Neuentdeckung cdieser aktuellen Di-
mension des Bekenntnisses geführt, nıcht 1U 1mM Sınne der Abwehr VO  — Ier-
lehre, sondern als prophetische Unterscheidung der Geıister, als Auslegung
der Zeichen der eıt SO hat dıe rfahrung des Kampfes den Rassıs-
IMNUus der Einsicht geführt, daß dıie rchen den Rassısmus als eugnung
Gottes und somiıt als Herausforderung aktuellem Bekennen verstehen
mussen

Die Affirmation des Lebens 1im ema der Vollversammlun: ist eın
USdarucC eines nalven Optimıismus. Es geht vielmehr eın Bekenntnis
ZUT ac des lebendigen Gottes die aCcC des es Jesus (’hDe
STUS als das en der Welt bekennen bedeutet, das en wählen-
SCHI den Tod „Ich nehme Hımmel und Erde heute ber euch Zeugen:
Ich habe euch en und Tod, egen und uC vorgelegt, damıit du das
en rwählst und en bleibst, du und deine Nachkommen, indem
ihr den Herrn, Gott, 1e und seiner Stimme gehorc und ihm
hanget“ (Dtn 30,19f.) en ist eın Gottesprädikat; das en wählen,
el Gott wählen die alschen Ötter Die Affırmation des Lebens
ist zentral eine rage des ersten Gebotes

Vor lem Paulus nötigt uns, den Tod nıiıcht 1Ur als das Ende der physı-
schen Existenz sehen, sondern als eine ac. dıe in das en eingreıft,
CS mıt eschlag belegt Der Tod als der Sold der Uun: ist dıie entscheidende
widergöttliche aCcC Die Affırmation des Lebens, das UrCc Jesus hr1-
STUS eröffnet ist, wıird einer Kampfansage cdıie aCcC des es
urc dıe Auferweckung Jesu Christı VO  — den Toten hat Gott seine aCcC
aufgerichtet. Das Bekenntnis Jesus T1SLUS nötigt ZUT Scheidung, ZU!T!

Wahl zwıischen Tod und en
Im 1C dieses Bekenntnisses erkennen WIT die aCcC des es ber

uUNseIe Welt Der Tod rag viele asken HBr ist leichtesten erkennen
in der Zunahme VON eW: und Zerstörung, VO  — zynıscher Verachtung
menschlichen Lebens und gedankenloser Ausbeutung der Natur, in der Ab-
stumpfung gegenüber der ealıta VO  — Hunger und Armut, in brutaler Pn
terdrückung, Mißhandlung und Folterung, In der usbreitung VO  —; selbst-
zerstörerischer uCcC Die aCcC des es wiıird ebenfalls erkennbar
dem Grad, 1in dem das en einzelner Menschen und ganzeI Völker VO  —

Angst bestimmt ist, Angst VOT Bedrohung ihrer Siıcherheıit, Angst VOT Ver-
änderungen und Konflıkten, Angst VOT dem Fremden ın uUNseIcI Miıtte,
Angst VOT dem Verlust bısher gENOSSCHECI Privilegien, Angst VOI dem Cha-

Angst ruft Abwehr hervor, nötigt immer Anstrengungen, dıe
eigene Siıcherheit verteidigen uUrc die Bereıitstellung Von Instrumenten
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Z ernichtung des Gegners ngs produzliert selbst ihre Begründung, S1e
in den Teufelskreis VO Siıcherheıit, Verteidigung, Zerstörung und

Tod Die a° des es bedient sıch auch der polıtıschen, sozlalen und
wirtschaftlichen Strukturen, dıe Gesetze des Marktes, der Pro-
duktion und des Wachstums sıch die elementaren Lebensbedürfnisse
der Menschen stellen, oder der letztliıch unkontrollierbaren Dynamık WIS-
senschaftlıcher Forschung, dıe ın en eingreıft, 65 verändert und W_

nigstens potentiell zerstoör Das ema der Vollversammlung ist In der
Tat eine Zeıtansage. Es ordert auf ZUT Affirmation des Lebens dıe
aCc des odes, ZU1 Scheidung der Gelster und nNOtIalls auchz amp

alsche Ötter Die Vollversammlung kann sıch dieser Konsequenz
iıhres Ihemas nıiıcht entziehen.
en ist mehr als Überleben! Dies WaTr eine der Parolen der Parıiser Stu-

denten 1m Jahr 968 Dıie Reduktion des Lebens und der offnung auf das
Überleben ist eın Bestätigung der aCcC des es Die Affırmatıon

des Lebens ın Jesus T1STUS erÖöffnet eine C6 Perspektive des Lebens:; s1e
Prioritäten ıIn Antwort auf die rage Was braucht der

ensch ZU Leben? Wo Gott ıIn Jesus Christus un Urc den eılıgen
Geilst als chöpfer und Quelle des Lebens erkannt und bekannt wird, da e_

weılst 6S sıch als wahr, daß der ensch nıcht VO Brot alleın ebt rot
alleın, der Reduktion des Lebens auf das Überleben stirbt der ensch
ebenso WwI1e leiblıchen Hunger und Durst Diese Aussage als Konsequenz
des Bekenntnisses Jesus Christus, dem en der Welt, ann ann ZUT

zynıschen Verachtung menschlichen Leidens werden, WEeNn s1e nıcht begle1-
tet ist VO der Kampfansage dıe acC des es Dieser amp jedoch

in ewegung, 1: ist eın Aufbruch dem eben; das VOT uns J1eg und
uns In Jesus T1ISLUS verheißen ist Das Neue Testament spricht VO  — en
1m prägnanten Sinn als dem ewigen en Es gilt, das en erwerben,
ın das en einzugehen. ber diese eschatologische Redeweilse ware m13-
verstanden, WeNn das wahre en erst als en ach dem Tod verstan-
den würde. Ewiges en el en In der Gegenwart Gottes, en in
der Kraft des eılıgen Gelstes.

Jesus Chriıistus wird als das en der Welt bekannt, Menschen der
Spur selnes Lebens nachgehen, das ewige en als die abe des eDen-
Sschaitfenden Gelstes empfangen und der Reduktion VON en auf ber-
eben, auf OoNsum und Leistung wıderstehen. Was bedeutet 65 1mM Kontext
der gegenwärtigen uc ach Lebensstilen, daß tTür das bıblische
Zeugnıis die des Lebens 1m Lob Gottes hegt? Der Tod ist der Ort un!
der Zustand, das Lob Gottes nicht mehr wird. Was hat 6S für
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die HC ach en ın wirklıiıcher Gemeinschaft bedeuten, da das
eu«c en ach dem Zeugnis des Neuen J1estaments und der TIradıtion der
Tel erfahrbar wird 1n der Eucharistie? 1bt 6S heute eine Cu«c

Möglic  elıt, den lebenschaffenden und bejahenden iInn der Askese, des
Verzichts der gal des Martyrıums erfassen und der Nachfolge eine
für uUuNseIc eıt überzeugende orm geben?

Jesus Christus als das en der Welt bekennen ist keın Aktıonspro-
IN ZUFr LÖSuUNg der Überlebenskrise uUuNscICI Welt Dies Bekenntnis ist
vielmehr USdruCcC eines eschatologischen Realısmus, der auf ottes end-
gültige JTat warte Das Cu«c en bleibt seine abe und ist nıcht das HKr-
gebnıs uNnseIcs Lebensstiles. Dıie CC Welt ist sein eiIc des TIe-
ens und der Gerechtigkeıit, dıe hne Mauern und Tempel, hne
Hunger, ranen und Tod, und nıcht das esulta! uUuNseIcs polıtischen
Kampfes ber diese Welt des es ist dıe Welt, in der ott sıch in eSsSus
T1SLUS leibhaftıg offenbart hat Im C der Inkarnatıon wiıird 65 VO  —

möglıch, Zeıichen, Gileichnisse des Lebens In dieser Welt ent-
decken Die spricht VO en bezeichnenderweılse 1n einer Fülle VOonNn

Bıldworten rot, Wasser, Wort, Blut, Baum, Weg, Tür) und Gleichnis-
SC  S 1lle diese Bılder verwelsen auf die Quelle des Lebens, S1e sınd Hınwel-

auf die Gegenwart des lebendigen Gjottes in unNnserer Welt Das ema
der Vollversammlung ädt azu e1in, gegenwärtige eichnısse und Zeichen
des Lebens entdecken und S1C  ar machen. Wo geschıieht Heılung
heute? WOo werden Menschen freigesetzt, den Mut eigenständıgem Le-
ben dıe Kräfte der pDaltung und der Entfremdung gewinnen? WOo
gelingt CD, dıe Ganzheitlichkeıit des Lebens sichtbar machen angesichts
der Alternatıven zwischen Individuum und Gemeıinnschafit, en und
Seıin, Selbstverwirklichung und Anpassung, en und Empfangen? Wiıe
äßt sıch die Ganzheıtlichkeıit 1im individuellen und sozlalen en SIC  ar
machen, ohne die 1e des Geschaffenen und der en des Gelstes
unterdrücken? Die ökumenische ewegung ist voll VO Erfahrungen, die
den Charakter VO  — Gleichnisgeschichten en Hıer muß das Chrıistusbe-
kenntnis ZU lebendigen Zeugn1s werden, muß die Affiırmation der eDen-
Schaiienden Kraft Gottes ZU1 Ermutigung werden, eigene Schritte iun
ıne Vollversammlung kann nıcht alle diese Erwartungen rfüllen ber
diese rchen und Gemeinden SInd eingeladen, sıch dem Christusbe-
kenntnis des TIhemas In ewegung verseizen lassen und gemeiınsam Ze1-
chen des Lebens werden.
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Das LutherjJubiläum 1983 als ökumenische Aufgabe
VON

Vorerwägung
Im re 1977 wıdmete ich in dieser Zeıitschrı dem damals gerade

laufenden orhaben einer „katholischen Anerkennung der Confessio Au-
gustana‘” eine eingehende Betrachtung mıiıt dem kritischen Untertitel: „Oku-
INeNE auf Kosten Martın Luthers?*‘! Vier re danach me ich miıich WIe-
der Wort, 1mM 1C auf das bevorstehende ubılaum und VO and-
pun des katholischen Theologen, Lutherforschers und ()kumenikers das

edenken, Was MI1r in diesem Zusammenhang als eine außerst wichtige
„Öökumenische Au{fgabe‘‘ erscheınt.

Vordergründig enkende und ihrem Zweckoptimismus ebende Zeıtge-
1NOSSsSeCN könnten versucht se1n, Aaus dem festliıchen nla und der posiıtıven
Formulierung des Themas folgern, da/l3 meıine damals geäußerten Be-
denken gegenstandslos geworden selen un:! daß 6S MIr 1m IC auf das be-
vorstehende ubılaum alleın dıe Aufgabe gehe, weilche uns mıiıt der ETr-
schließung Luthers für die Ökumene geste. 1st gleıc 6S MIr letztlich
WITKIIC 11UT dieses nlıegen geht, muß ich der positiven rwägung eine
krıtische Betrachtung vorausschicken. SO untersuche ich in einem ersten
gang (I) dıe bestehenden und behebenden Hındernisse, die meıner
Überzeugung ach einer kiırchlich W1e ökumenisch fruc  aren Feiler des
Lutherjubiläums 1m Wege stehen. Im zweıiten Angang 11) sollen annn DOSI-
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